
Das Volkswirtschaftsdeparte-
ment, der kantonale Handels-
und Industrieverein und der
Kantonale Schwyzerische Ge-
werbeverband (KSGV) führen
nächsten Dienstag das fünfte
Wirtschaftsforum in Pfäffikon
durch. Für Karl Fisch, Präsident
des KSGV, ein wichtiger Anlass.

Mit Karl Fisch
sprach Rahel Alpiger

Weshalb wurde dieses Jahr das Thema
«Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz 
im globalen Standortwettbewerb» ge-
wählt?
Wir haben festgestellt, dass viele Be-
triebe in der Schweiz abhängig vom
Ausland sind.

Wie steht es um die Wettbewerbsfähig-
keit der Schweiz in diesem Bereich?
Dank der hohen Qualität der Pro-
dukte, der guten Ausbildung und ei-
ner ausgezeichneten Arbeitsmoral so-
wie des Einhaltens der Termine haben
wir einen sehr guten Stand im Aus-
land. Diese Punkte werden weltweit
anerkannt, und dafür bezahlt man
auch gerne ein wenig mehr.

Wie attraktiv ist der Kanton Schwyz im
Standortwettbewerb für global tätige
Unternehmen?
Der Kanton Schwyz hat eine sehr gu-
te Ausgangslage. Vor allem mit der
Steuergesetzrevision erhalten wir zu-

sätzlich eine positive Position im
Wettbewerb um ausländische Unter-
nehmen, aber auch um Betriebe aus
anderen Kantonen.

Was sind neben der Steuergesetzrevi-
sion noch weitere Erfolgsfaktoren?
Wir sind in der Nähe von Zürich, was
gleichzeitig auch Flughafennähe be-
deutet. Für internationale Unter-
nehmen ist das ein wichtiger Punkt.
Auch orientieren sich viele Betriebe
an alteingesessenen Firmen wie zum
Beispiel Kühne + Nagel in Schindel-
legi. 

Reicht der Platz für alle?
Man muss beachten, dass der Raum
begrenzt ist. Dies bemerkt man be-
reits in Pfäffikon oder Lachen. Da die
Unternehmen dort vom Platz her
langsam, aber sicher an ihre Grenzen
stossen, verlagert sich der Druck nun
immer mehr in Richtung Randgebiete
wie Schindellegi und Biberbrugg oder
in die March nach Reichenburg. 

Inwiefern profitiert das kantonale
 Gewerbe vom Zustrom ausländischer
Firmen?
Durch den Zuzug neuer Firmen pro-
fitieren alle Branchenzweige: von
Baufirmen, Zulieferern, Maschinen-
firmen bis hin zu Restaurants und 
Hotels. Es ist eine Kette, die in sich 
geschlossen ist. 

Was versprechen Sie sich vom Wirt-
schaftsforum für den Gewerbeverband
und die einzelnen Gewerbetreibenden?

Viele Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer möchten sehen, in welche Rich-
tung die Wirtschaft geht und welche
Branchen in Zukunft profitieren wer-
den. Zudem ist das Wirtschaftsforum
dazu da, das Gespräch untereinander
zu pflegen und ein Netzwerk zu knüp-
fen. Gerade im Kanton Schwyz wird
dies gross geschrieben. Hier herrscht
nicht wie in anderen Kantonen Ano-
nymität, sondern man kennt sich
noch. 
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APROPOS

Von Johanna Mächler

Zurzeit ist die Suche nach einer
Lehrstelle bei künftigen Schulab-
gängern in vollem Gange. Es ist
eine spannende Zeit, auch für 
Eltern. Man sollte sie mit Opti-
mismus und Geduld angehen,
sonst wird sie zur Nervensache.

Lehrstellensuchende und Eltern
müssen sich bewusst sein, dass 
ihre Bewerbung auf das Pult eines
vielbeschäftigten Chefs oder Per-
sonalleiters fällt. Dieser hat so

viel zu tun, dass er
das sorgfältig ein-
gepackte und mit
schöner Schrift
versehene Couvert
eine Weile zur Sei-
te legt. Denn das
hat noch Zeit, vor

allem, wenn es bereits im August
eintrifft. Etwa im Oktober wird es
vom Stapel genommen, ein erstes
Auswahlverfahren findet statt und
Tefefonate folgen. Die Schülerin
oder der Schüler wird zu einem
Bewerbungsgespräch oder zum
Schnuppern eingeladen. Läuft es
so, ist es für den Lehrstellensu-
chenden erfreulich. Manchmal ist
im November schon alles ent-
schieden.

Viel häufiger aber warten die jun-
gen Leute lange auf ein Lebens-
zeichen aus dem Betrieb. In der
Zwischenzeit verschicken sie wei-
tere Bewerbungen. Interessant ist
später im Rückblick dann der 
Werdegang: Da ein mittelmässiger
Realschüler, der mit Vitamin B
seine Lehrstelle ein Jahr im Vo-
raus hat, dort der Junge mit dem
kroatischen Namen, der 20 Dos-
siers verschickt und nicht mal
zum Schnuppern eingeladen 
wird; jetzt macht er halt das Gy-
mi. Hier einer, der 40 Bewerbun-
gen fürs KV verschickt hat und
auf die Hälfte davon keine Ant-
wort erhalten hat. Oder jemand,
der eine einzige Bewerbung
schrieb, schnupperte und den 
Vertrag unterzeichnete. 

Lehrverträge werden noch im
März und im Mai unterschrieben.
Die Situation ist nicht mehr so 
angespannt wie vor Jahren, und
doch bleiben die Eltern auf Trab.
Denn ihnen ist bewusst, dass ein
guter Einstieg ins Berufsleben 
für ihre Tochter oder ihren Sohn
sehr wichtig ist. 

REKLAME

Zündende Ideen aus Wangen
Die Rowa Tunnelling Logistics
AG in Wangen hat an der 
Erstellung des Gotthard-Basis-
tunnels mitgewirkt. Für jeden
Teilabschnitt entwickelte sie
konstruktive Lösungen, die 
umgesetzt wurden.

Von Johanna Mächler

Wangen. – Eigentlich ist die Rowa in
Wangen «nur» ein kleiner Betrieb mit
etwa 20 Beschäftigten inklusive Lehr-
linge – hauptsächlich Maschineninge-
nieure und Konstrukteure. Doch die
Referenzliste und die Auftragslage
dieser Firma beeindrucken: Rowa ent-
wickelt Gesamtlösungen in den Be-
reichen Nachlaufinstallationen, Spe-
zialanlagen, Logistiksysteme, Consul-
ting und Engineering – und ist welt-
weit im Geschäft. So ist sie auch an
der Jahrhundert-Unternehmung Alp-
Transit tätig. Rowa hat bei jedem Los
des Gotthard-Basistunnels, am Cene-
ri-Basistunnel und vormals auch beim
Lötschberg-Basistunnel (Eröffnung
2007) Aufträge ausgeführt. Zur neuen
Eisenbahn-Alpentransversale (Neat)
gehört auch der Zimmerbergtunnel,
der zurzeit wegen ungeklärter Finan-
zierung storniert ist. 

33 Aufträge am Gotthard
Für alle diese Bauvorhaben konnte
Rowa seit den 1990er-Jahren Lösun-
gen entwickeln. 33 Aufträge wurden
seit 2000 bis heute an der Neat aus-
geführt. Nebst anderem standen vier
multifunktionale Vortriebsinstallatio-
nen in Sedrun im Einsatz. In Bodio-
Faido arbeitete eine so genannnte 
Folienverlegemaschine, eine Quer-
schlaginstallation in Amsteg-Erstfeld.
Die Nachlaufinstallation in Amsteg
war bei ihrer Inbetriebnahme die mo-
dernste und effizienteste ihrer Art
und beinhaltet auch eine Monorail, 
eine Einschienenhängebahn zur Ver-
sorgung des Vortriebs. Ab Standort Se-
drun ist ein neuartiges Betontrans-
portsystem, der RoCon Shuttle, in-
stalliert. Die gleisgebundene Wagen-
komposition mit bis zu drei Einheiten

wurde für die extremen Bedingungen
im engen Tunnel optimiert. Aber auch
für den Personentransport in Sedrun
hat Rowa einen Shuttle geplant. Mit
neuen Technologien aus der Antriebs-
technik ist ein emissionsarmer Shut-
tlebus mit Elektroantrieb entstanden.
Im insgesamt 57 Kilometer langen
Gotthard-Basistunnel hat der Bus ei-
ne Reichweite von rund 40 Kilome-
tern und ist mit 25 Kilometern pro
Stunde unterwegs. 

Das Rad nicht neu erfinden
Der Slogan bei Rowa heisst Innovati-
on. Dabei erfindet die Firma das Rad
aber nicht jedesmal neu. Nathalie Tan-
ner, Assistentin der Geschäftsleitung,
betont, dass Lösungen entwickelt
werden, nicht erfunden. Bekannte
Technologien würden verwendet und

für den Tunnelbau umgesetzt. Die Me-
chanisierung der Arbeitsvorgänge un-
tertag müssen für die Kunden wirt-
schaftlich und für die Mitarbeiter si-
cher sein. 

Ceneri-Basistunnel auf der Agenda
Der heutige Durchstich des Gotthard-
Basistunnels geht in die Schweizer
Geschichte ein. Die Eröffnung des
Tunnels für den Bahnverkehr soll im
Jahr 2017 stattfinden. 

Die Rowa-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeiter sind aber bereits wieder
mit anderen Projekten beschäftigt.
Sie arbeiten an vier Vortriebsinsstal-
lationen für den Ceneri-Basistunnel.
Von Bellinzona bis Lugano wird in
Etappen auf einer Strecke von 15 Ki-
lometern der neue Bahntunnel ge-
baut. 

Die Rowa-Folienverlegemaschine wurde aus der Zusammenarbeit mit Abdichtungsspezialisten entwickelt. Bild zvg

Rowa Tunnelling
1972 gründete Maschineninge-
nieur Robert Wälti das Unterneh-
men. Unter seiner Leitung entwi-
ckelte es sich in den 1980er-Jahren
vom Ingenieurbüro für Bau- und
Verfahrenstechnik zur Rowa Engi-
neering AG, einer weltweit aktiven
Spezialistin für Anlagen im Unter-
tagebau und für Logistiksysteme.

Ende der 1990er-Jahre übergab
der Firmengründer die Geschäfts-
leitung an ein Team und eine Be-
teiligung an die GBM AG. Im Jahr
2002 übernahm diese die Aktien-
mehrheit. Seit Juli 2009 führt 
Alberto Belloli die erweiterte 
Geschäftsleitung. (pd)

KOPF DER WOCHE

«Kanton Schwyz hat sehr gute Ausgangslage»

Karl Fisch: «Durch den Zuzug neuer
Firmen profitieren alle Branchen-
zweige im Kanton Schwyz.» Bild zvg

Zur Person
Name: Karl Fisch
Wohnort: Gross
Geburtstag: 24. November 1948
Beruf: Betriebsinhaber der Firma 
Elektro Fisch, Präsident KSGV
Hobbys: Wassersport und ab und
zu Fischen
Stärken: mit Nachdruck Ziele
erreichen
Schwächen: ab und zu zu wenig
Geduld


